
GLASGOW

Von Punkund Post−Pop

Ein Architektengenie, von
demzunächst keiner
etwas wissen will, ein
Skateboarder, der den
Beck's-Preisgewinnt −
Glasgowist einfach

schräg.

Mit einem harmlosen klei-
nen Tipp fing alles an. Ein
Freund empfahl mir, die alte
schottische Industriemetropo-
le bei einemBesuch doch mal
mit anderen Augenzu betrach-
ten. Ein anderer Blick, das war
für den deutsch−schottischen
Architekturstudenten, Glas-
gow−Liebhaber und überzeug-
ten Punk in erster Linie die
kreativen Freiräume zu su-
chen, "das Leben jenseits der
ausgelatschten Touristenpfa-
de". Nur eine Ausnahme hatte
er gemacht: Charles Rennie
Mackintosh. Der sei einfachge-
nial und trotz allem"Konsum-
hype", der umihn herumver-
anstaltet werde, der Punk−Phi-
losophie "gar nicht so fern".
Was sich noch bestätigen soll-
te, aber der Reihenach.
Wer nach Glasgow fährt −

und nicht gerade mit verbun-
denen Augen durch die Stadt
läuft −, kommt anihmtatsäch-
lich kaum vorbei: Der Archi-
tekt, Maler und Designer
Charles R. Mackintosh ist
für die Stadt so etwas wie
Andy Warhol für New York,
Bertolt Brecht für Berlin oder
GustavEiffel für Paris − ein be-
rühmtes Aushängeschild. Ob-
wohl schon lange tot, zehren
zahlreiche Museen, Buchläden
und Souvenirshops von dieser
Besucherattraktion. Hundert-

tausende pilgern jährlich zu
den Wirkstätten des Künstlers,
darunter sein Meisterstück,
die Glasgower "School of Art"
in der Sauchiehall Street, die
"Willow Tea Rooms" oder das
"Lighthouse", ein wie ein
Leuchtturm konzipiertes Ge-
bäude mittenimZentrum, das
einen wunderbaren Blick über
die Stadt bietet. Der Mackin-
tosh' Stil, eine ureigene Mi-
schungaus schottischer Tradi-
tion, Art Nouveau und japani-
scher Formenlehre, hat welt-
weit AnhängerInnen. Erst ver-
gangenes Jahr bezahlte ein un-
bekannter Kunstsammler für
einen "echten" Mackintosh−
Stuhl über 400.000Euro.

Living onthe Outside
Dieser Starkult war aber

nicht immer. Ausgerechnet sei-
ne Heimatstadt, dieheutedank
horrender Eintrittsgelder Mil-
lionen an ihrem berühmten
Bürger verdient, schmähte den
Künstler zu seinen Lebzeiten.
Mackintosh, und mit ihmseine
Frau Margaret Macdonald, die
ihn inspirierte und an vielen
Werken selbst Hand anlegte,
waren ihrer Zeit weit voraus −
nicht nurinihrer unkonventio-
nellen Art, Möbel, Türen und
ganze Häuser zu bauen. Die
"GlasgowFour", eine Künstler-

gruppe, welcher Mackintosh
und Macdonald währendihrer
Studienzeit an der School of
Art angehörtenund welche die
so genannte "Glasgower Schu-
le" begründete, waren erklärte
FeministInnen. Sie unterstütz-
ten die Suffragetten−Bewegung,
etwaindemsie einzel-
neStücke mit der poli-
tischen Forderung
"Gebt Frauen das
Wahlrecht" signierten.

Das ist es wohl
auch, was meinen
Freund an demKünst-
ler begeisterte: Ver-
steht man unter Punk−
Philosophie, kritisch
Stellung in der Gesell-
schaft und gegen das
konservative Estab-
lishment zu beziehen,
die eigenen Werte
nicht zu verleugnen,
oder, wie es Punk Pla-
net−Herausgeber Da-
niel Sinker einmal zu-
sammenfasste: "Punk is about
living on the outside", dann
dürfte Mackintosh der be-
rühmteste Punk Glasgows
sein. Denn dem quer denken-
demKünstler blieb bis zuletzt,
obwohl bei internationalen
Kunstausstellungen in Wien
und Turin als neues Genie der
Art Nouveau−Bewegung gefei-

ert, in der Heimat jegli-
che Anerkennung ver-
sagt. Mackintosh starb,
arm und in aller Abge-
schiedenheit, am 10.
Dezember 1928 in Lon-
donanKrebs.

Glasgowrockt
Doch mit der Archi-

tektur ist es nicht ge-
nug. Wer mit Punk eher
Musik und unkonven-
tionellenLebensstil ver-
bindet, ist in Glasgow
ebenfalls gut aufgeho-
ben. Das liegt aber mit
Sicherheit nicht daran,
dass die Stadtväter und
−mütter zur Nominie-

rung ihrer Stadt als europä-
ische KulturmetropoleimJahr
1990 etwa 3.000 Häuser unter
Denkmalschutz gestellt, x Fas-
sadenrenoviert undehemalige
Fabrikviertel saniert haben
(von denen einige heute mehr
oder weniger schicke Kunstga-
lerien und Dance−Clubs beher-
bergen). Es war imlegendären
"FixxPub", wo The Clasheines
ihrer besten Konzerte gaben,
Oasis wurden 1993 im heute
noch existierenden "King
Tut's" von Alan McGee, dem
Chef von Creation Records,
entdeckt, von hier stammen
Mogwai, "die Band für das 21.
Jahrhundert", wenn man engli-
schen Musikkritikern denn
trauen darf. Eines haben die
vierjungen Glasgower, diesich
selbst als "New Wave of New
Wave of New Wave−Punk" be-
zeichnen und die gerade ihre
neueste Scheibe veröffentlicht
haben, wirklich geschafft, was
bisher (außer vielleicht Radio-
head) keiner anderen Band so
gut gelang: mit ihrer weitge-
hend gesangslosen Musik und
ihren verstörenden, schaurig−
schrillen Gitarren dem melan-
cholischenLebensgefühl vieler
Jugendlicher ein vertontes
Spiegelbildzuverleihen.
Unbedingt erwähnenswert

ist in diesem Zusammenhang
auch das "13th Note", angeb-
lich eine Stammkneipe der
Mogwai−Jungs. Hier gibt es ne-
ben Bier und veganem Essen
zu studentischen Preisen vor
allem Livegigs von lokalen
Gruppen, darunter viele Nirva-
na− und Oasis−Epigonen, die
bei schummriger Kellerbe-
leuchtung von der großen Kar-
riereträumen. Aber auch wirk-
lich viel versprechende Bands
wie Just Another Dream, Pink

meisten Drogenabhängigen le-
ben, tristes Erbe des Nieder-
gangs der Werft− und Stahlin-
dustrie in den späten 70er−
Jahren.

Alternativer Kunstpreis
in Glasgow
Bei all der Bier−Affinität, wit-

zeln manche gehässig, wunde-
re eines kaumnoch: dass das
"Beck's Futures", ein etwas al-
ternativeres Pendant des Bier-
konzerns Beck's zumetablier-
ten, britischen Turner−Kunst-
preis, i mvergangenenJahr von
einem Glasgower Künstler ge-
wonnen wurde. Genauer ge-
sagt vonTobyPaterson, poppi-
ger Skateboarder aus Leiden-
schaft und Schüler der renom-
mierten "School of Art". Er
blieb nicht der einzige Glasgo-
wer Schüler, der an dem Wett-
bewerbteilnehmen durfte: Die
Arbeiten vier weiterer Künstle-
rInnen aus der schottischen
Metropole waren nominiert.
Und während besonders pessi-
mistische Sti mmen mal wieder
über denStillstand und die zu-
nehmende Dekadenz der Szene
lamentieren, zeigte sich der
strahlende Gewinner hingegen
von seiner Stadt begeistert:
"There's nowhere with a scene
like Glasgow's".
Egal, wie manes betrachtet,

ob pessimistisch oder optimis-
tisch, eher alternativ oder
etabliert − mit ihren vielen
Kunstgalerien, hippen und
nicht−so−hippen Kultureinrich-
tungen, Szenekneipen, Second-
hand−Läden, etc. könnte Glas-
gowglatt die kleine, aber feine
Schwester Berlins sein. Letzte-
re bietet ebenfalls zahlreiche
bunte Nischen für allerlei
schräge Vögel. Und gerade die

Das Meisterstückdes Architekten undDesigners Charles Rennie Mackintosh: die GlasgowSchool of Art. (Fotos: National
Tourist Board/CRM)

Inneneinrichtungàla
Mackintosh: Das"HouseFor

an Art Lover" hatte
Mackintosh bereits 1901
entworfen, gebaut wurde

das Haus aber erst 90Jahre
später.
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Internet−Adressen über
Scotland:
www.crmsocitey.com
www.13thnote.co.uk
www.seeglasgow.com
www.gsa.ac.uk
www.nightb4.com
www.knowhere.co.uk

Musik-Adressen:
Avalanche Recordshop
(hinter QueenStation)
RecordExchange(Jamaica
Street)

Charlieis aPunk...

FoppRecords, (Byres Road
undUnionStreet)
MissingRecords(Great
Western Road, Westend)
The Garage(Sauchiehall
Street)
FuryMurray(hinter
St. Enoch Centre)
The Barrowlands(Argyle
Street, Central Station)
Archaos(QueenStreet)
KingTut's Wah Wah Hut
(St. Vincent Strret)

Kross undanderetretenin die-
ser Kneipeauf.

Apropos Alkohol, das ist
vielleicht − zusammen mit der
hohen Arbeitslosigkeit und ei-
nemHeer von Wohnungslosen
− eines der traurigsten Kapitel
der ehemaligen Arbeiterstadt:
Amtlichen Statistiken zufolge
sollen vor allemin den Rand-
bezirken mit über 15.000 die
im europäischen Vergleich

vielenjungenLeute, diealljähr-
lich zwecks Studium an der
Uni oder an ebenjener besag-
tenSchool of Art aus aller Welt
in die Stadt am schmutzigen
River Clyde strömen, sorgen
mit dafür, dass alles in Bewe-
gungbleibt. Egal, obPunkoder
Post−Pop.
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